
Die in vielen Pötten rührt
Heidemarie Bierbaum engagiert sich in zahlreichen Vereinen und Ehrenämtern.

Nun ist die 78-Jährige auch neue Vorsitzende des Seniorenbeirats. Was treibt sie an?

Doris Christoph

Minden. „Es war nicht geplant, in so vie-
len Pötten mitzumischen“, sagt Heide-
marie „Heidi“ Bierbaum. Manchmal
kommt es halt anders: VdK, ADFC, Ver-
di, Sommerbad, AG Frauen, diverse poli-
tische Gremien – ihre Ehrenämter und
Vereine kriegt sie auf die Schnelle gar nicht
zusammen. Vor kurzem wurde sie zu-
dem zur Vorsitzenden des Seniorenbei-
rats gewählt (das MT berichtete). „Ich
wollte eigentlich abbauen“, meint die 78-
Jährige beim Treffen in ihrem Garten und
lacht. Sie mache den Vorsitz aber nur die-
se Wahlperiode, das habe sie sich fest vor-
genommen.
Was treibt sie an? „Ich mache das, was

mir Spaß macht.“ Und oft sei es auch der
Gedanke: „Das kannst du so nicht stehen
lassen.“ Das passt zu dem, was 2018 bei
der Übergabe des Mindener Ehrenamts-
preises der Bürgermeister über sie gesagt
hat: „Offen, ehrlich, mit viel Aktivität und
durchaus auch mal streitbar.“ „Beef“ ha-
be sie schon aus ihrem Berufsleben ge-
kannt, meint die gebürtige Berlinerin, die
als Fachkrankenschwester für Anästhesie
und Intensivmedizin am Klinikum ge-
arbeitet hat und lange Jahre Personalrä-
tin war.
Geprägt wurde sie auch von ihrer Mut-

ter. Die musste in der Nachkriegszeit ihre
Kinder alleine durchbringen, war voll be-
rufstätig, die Nachbarin half bei der Er-
ziehung. Geboren wurde Bierbaum 1944
in Ostpreußen, „in einem Ort, den es gar
nicht mehr gibt“. Die Geburtsurkunde
wurde im Bombenhagel vernichtet, als sie
1977 heiraten wollte, musste jemand ihre
Herkunft eidesstattlich bezeugen.
Aufgewachsen ist Bierbaum mit zwei

Brüdern – ihre Schwester war als Klein-
kind verstorben – in Spandau, arbeitete
mit 15 nach der Schulzeit im Büro bei Sie-
mens. Irgendwann habe sie gedacht: „Ich
arbeite nicht mehr für den Papierkorb.“
Mit 18 Jahren machte sie ein Freiwilliges
Diakonisches Jahr in einer Heil- und Pfle-
geanstalt für Körperbehinderte in Vol-
marstein.
Schon länger hatte es sie nach Nord-

rhein-Westfalen gezogen: Die Ferien hat-
te sie als Kind immer bei einer
Familie im Siegerland ver-
bracht, die das zarte Mäd-
chen aus der Hauptstadt auf-
päppeln sollte. Später wur-
den sie Freunde. Nach dem
Diakonischen Jahr machte
Bierbaum in Bielefeld eine
Krankenpflege-, später eine
Zusatzausbildung. Nach Minden kam sie
Mitte der Siebzigerjahre über ihrenMann
Jürgen, den sie beim Wandern kennen-
gelernt hatte. Sie fing dann im Kreis-
krankenhaus in Minden an, wurde spä-
ter Personalrätin und dann Vertrauens-
person für schwerbehinderteKollegen so-
gar für die gesamten Mühlenkreisklini-

ken. Noch immer ist sie Gewerkschafts-
mitglied.„Es ist erschreckend,wennMen-
schen in den Ruhestand gehen und dann
austreten“, findet Bierbaum. Immerhin
seien doch die Renten an die Lohnent-
wicklung gekoppelt.

Seit 18 Jahren ist Bierbaum mittler-
weile Rentnerin. Heute wäre sie eine be-
gehrte Fachkraft. „Ich bin dankbar für
die frühe Geburt“, meint sie mit Blick
auf den Stress, unter dem das Pflege-
personal steht. Deshalb hatte sie ver-
gangenes Jahr die Petition „Appell: SOS
Notruf für das Krankenpflegepersonal

in der Coronapandemie“ gestartet. Sie
möchte, dass Pflege- und Reinigungs-
kräften Erholung in einer Reha-Unter-
stützungsmaßnahme ermöglicht wird
(das MT berichtete). Leider sei die we-
gen eines Fehlers ihrerseits im Aus-
schuss nicht öffentlich behandelt wor-
den. Darum will sie sich nochmal küm-
mern.
Ein anderes großes Thema sind für sie

Frauenrechte. Mit dem traditionellen
Rollenbild musste sich auch Bierbaum
auseinandersetzen, als sie 1979 Mutter
wurde.DieVereinbarkeitvonFamilieund
Beruf war auch damals eine Herausfor-
derung. „Und im Krankenhaus war ja
Schichtdienstüblich“,berichtet sie. Sie re-
duzierte die Arbeitszeit, erst kurz vor dem
Ruhestand stockte sie wieder auf. Die
Schwiegermutter, die im selben Haus
wohnte, half bei der Betreuung des En-
kels, sah die Berufstätigkeit aber durch-
aus kritisch.

Heidemarie Bierbaum sitzt als sach-
kundige Bürgerin auch im Gleichstel-
lungsausschuss und war zehn Jahre Vor-
sitzende der AG Frauen, einem Zusam-
menschluss von Bürgerinnen und Or-
ganisationen. Die engagierte Minde-
nerin hat vieles ins Rollen gebracht: Sie
war Gründungsmitglied beim Allgemei-
nenDeutschenFahrradclub(ADFC)und
beim Förderverein des Sommerbads. Sie
hat das Repaircafé und One Billion Ri-
sing nach Minden geholt – und sich ir-
gendwann zurückgezogen. „Wenn ich
merke, dass andere es besser können, tre-
te ich zurück“, sagt sie.
Das plant sie auch bei der Patienten-

bücherei im Johannes-Wesling-Klini-
kum, bei der sie ehrenamtlich mit-
macht. „Ich will mich da jetzt raus-
schleichen.“ Zum Glück gebe es eine
Nachfolgerin.
Engagiert hat sie sich auch als Richte-

rin am Sozialgericht in Detmold und im
Mindener Beirat für Menschen mit Be-
hinderungen. Einer Partei wollte sie aber
nie angehören, auch wenn sie durchaus
gefragt worden sei. „So bin ich unab-
hängig undkann jedem indie Suppe spu-
cken“, sagt Bierbaum und lacht.
Sich zu Wort melden, sei ein Lernpro-

zess, meint die zweifache Großmutter. Das
wünscht sie sich für den Seniorenbeirat,
bei dem sie seit dieser Wahlperiode mit-
macht. Nachdem der langjährige Vorsit-
zende sein Amt niedergelegt hatte, wurde
sie vor kurzem zu seiner Nachfolgerin ge-
wählt. Und sie hat schon Pläne für das Gre-
mium, das die Interessen von Senioren
gegenüber Politikern und der Verwaltung
vertritt: Es dürfte gerne politischer wer-
den, mehr Inhalte rüberbringen, findet sie.
Sie will zum Beispiel die Quartiersmana-
ger einladen, den Beirat mit Aktionen und
Veranstaltungen bekannter machen, auch
um den Nachwuchs – die „jungen Alten“
– fürs Mitmachen zu gewinnen.
Das ist eine Herausforderung, denn den

typischen Senior gibt es in ihren Augen
nicht mehr: „Wir sind alle Individualis-
ten.“ Ältere Menschen seien unter ande-
rem durch Reisen viel offener geworden.
Und viele starten erst im Rentenalter rich-
tig durch: „Da sind welche, die fangen mit
60 an, die Welt zu umsegeln.“
Es gibt aber auchSachen, aufdie siewe-

nig Lust hast: Gartenarbeit zum Bei-
spiel. Die überlässt sie lieber ihrem
Mann. Und die digitale Welt sei auch
nicht so ihr Fall. „Ohne meinen Mann
wäre ich nicht im Netz.“ Aber sie mag
Mediatheken, in denen sie Reiseberich-
te findet. Und auch beim Smartphone
hat sie mittlerweile Vorteile entdeckt.
„Das Schöne ist, dassmandamit guteBil-
der machen kann“, sagt sie und lehnt
sich in ihrem Stuhl zurück.

Die Autorin ist erreichbar unter
Doris.Christoph@MT.de

Inwie vielenVereinen sie aktiv ist, kannHeidemarieBierbaumspontannicht sa-
gen. Ein neues Ehrenamt bekleidet sie seit kurzem: Sie wurde zur Vorsitzen-
den des Seniorenbeirats gewählt. MT-Foto: Alex Lehn

Frauenrechte zählt Heidemarie
Bierbaum zu ihren großen Themen

Marias Geschichte in Lego-Steinen
Kleine Ausstellung im Domschatz zeigt den Lebensweg in acht Stationen

Ursula Koch

Minden. Mit den bei Kindern
wie Erwachsenen gleicherma-
ßen beliebt Lego-Steinen Glau-
ben vermitteln – das ist das Ziel
der Ausstellung „Mit Maria
unterwegs“. Siewirdpassend zur
christlichen Marienzeit bis
Pfingstsonntag,5. Juni, imDom-
schatz Minden präsentiert. Für
Jugendliche bis 16 Jahren ist der
Eintritt frei.
„MitMariaunterwegs“ ist eine

von insgesamt drei Lego-Aus-
stellungen, die von der Wall-
fahrt Werl zusammengestellt
wurden, berichtet Hans-Jürgen
Amtage, Vorsitzender des Dom-
bauvereins, Minden und Träger
des Domschatzes. Diese Aus-
stellung sei zum ersten Mal in
der Region zu sehen, während
zuletzt der Osterweg in Leteln
zu sehen war. Die Weihnachts-
geschichte stellt die dritte Aus-
stellung dar. Ursprünglich habe

die Marienwallfahrt Werl einen
jedes Jahr aufwendiger werden-
den Osterweg gebaut, der den
Organisatoren allerdings über
den Kopf wuchs, bis jemand auf
die Idee gekommen sei, Lego-
steine zu verwenden, berichtet
Amtage. Die Ausstellung habe
der Wallfahrtsseelsorger Mar-
kus Ende konzipiert.
„Die Marienverehrung ist so

alt wie die Bibel“, erläutert Am-
tage. Seit dem 17. Jahrhundert
werde der Mai in der katholi-
schen Kirche als Marienmonat
begangenmiteinertäglichenAn-
dacht, in der das Leben Marias
und damit auch das von Chris-
tus betrachtet werde. Aber auch
Martin Luther habe Maria als
Vorbild des Glaubens gesehen.
„Die acht Stationen sind sehr

liebevoll zusammengestellt. Da
steckt sehrvielWissendrin“, sagt
Annemarie Lux, Geschäftsfüh-
rerin des Dombauvereins. Zur
Verkündung trifft der Engel am

DorfbrunnenaufMaria. ImHin-
tergrund stehen Josef und Za-
charias im Tempel. In der Sze-
ne, in der Maria die ebenfalls
schwangere Elisabeth besucht,
die Mutter von Johannes dem
Täufer, ist das dörfliche Leben
mit Synagoge, Weinlager und
vielen Schafen unter Palmen
dargestellt.
Lux macht darauf aufmerk-

sam, dassMarkus Ende auch frei
erfundene Details in die Aus-
stellung eingebaut hat. So sind
in der Krippenszene die Hirten
auf dem Feld zu finden, viele
Schafe und ebenso viele Engel,
die drei Weisen aus dem Mor-
genland, aber ebenaucheinFuß-
baller im Trikot der deutschen
Nationalmannschaft, der als
Zaungast von der Seite in den
Stall zur Krippe schaut.
Der Tempel in Jerusalem ist

inderSzene „Mariaund Josef su-
chen Jesus“ detailgetreu darge-
stellt mit dem Brandopferaltar,

den Schaubroten, demAltar und
dem durch einen Vorhang ab-
getrennten Allerheiligsten, in
dem die Bundeslade aufbe-
wahrt wird. In dieser Bibelge-
schichte diskutiert der zwölf-
jährige Jesus mit den Schriftge-
lehrten.Bei der „Hochzeit zuKa-
na“ verwandelt Jesus Wasser zu
Wein. Die Kreuzigung hat der
Dombauverein aus dem Rund-
gangherausgenommenundprä-
sentiert diese Szene in dem klei-
nen abgetrennten Raum, in dem
auch das Mindener Kreuz aus
dem elften Jahrhundert zu se-
hen ist.DieDarstellungenzuOs-
tern und Pfingsten, als Gott
Maria und den Aposteln den
Heiligen Geist in Form von
Flammen sendet, runden die-
sen Rundgang ab.
Der Domschatz, Kleiner

Domhof 24, ist dienstags bis
sonntags jeweils von 10 bis 12.30
und von 14 bis 16.30 Uhr ge-
öffnet.

AnnemarieLuxerläutertimDomschatzdieDarstellungderGe-
burt Jesu in der Lego-Ausstellung „Mit Maria unterwegs“.

MT-Foto: Ursula Koch

Kreis berät über
Dachbegrünung
Minden (mt/och). Der Kreis-
ausschuss für Umwelt, Natur-
schutz, Klima und Energie,
tagt am Dienstag, 31. Mai,
um 15 Uhr im Umweltzen-
trum „Gut Nordholz“, Nord-
holz 5, in Minden. Die Politi-
ker beraten unter anderem
über ein Förderprogramm
des Kreises zur Begrünung
von Dächern und Fassaden.
Außerdem berichtet die Ver-
waltung über die Modellre-
gion Bastauniederung und es
geht um die Weiterentwick-
lung der Klimaoffensive.

Arbeiten am
Petershäger Weg
Minden (mt/jp). Auf dem
Petershäger Weg wird bei
Hausnummer 43, im Bereich
Kreuzung Hahler Straße, die
Fahrbahn eingeengt. Hier
werden Kranarbeiten durch-
geführt, teilte die Stadt Min-
den mit. Diese beginnen am
9. Juni und sollen bereits am
10. Juni beendet sein.
Radfahrer können den Be-
reich nicht passieren.

Letzte Führungen
zur Ausstellung
Minden (mt/och). Die Son-
derausstellung „Synagogen in
Deutschland – eine virtuelle
Rekonstruktion“ im Minde-
ner Museum endet am
Pfingstsonntag, 5. Juni. Die
beiden letzten Führungen
durch die Präsentation der
TU Darmstadt starten am
Donnerstag, 2. Juni, um 17
Uhr sowie am letzten Ausstel-
lungstag, 5. Juni um 14 Uhr
und 16 Uhr. Projektionen,
Animationen und Virtual-
Reality vermitteln die zumeist
unbekannte Pracht der Got-
teshäuser, die in der NS-Zeit
zerstört wurden. Die Ausstel-
lung entstand zum Jubilä-
umsjahr „#2021 JLID – Jüdi-
sches Leben in Deutschland“.
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